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0ömmerftunben.
ÎBie lieb' id) fie, bie fügen Sömmerftunben,
3Benn leis bes Sages geller Schein oerfinht,
Ser 2Ibeitbrui)e milber triebe roinht,
Sefünftigenb bes Seyens beiße 2Buitben.

3d) taufdje iit ber Sommerung tiefes Sdjroeigen ;

2Rir ift ois hört' ici) einer Stimme £aut,
So roonneooll, fo rounberfom oertrout,
Hnb ons bem SuitheJ liebe Silber fteigen.

Unb ijeli unb geller mirb's in mir, entfdjronnben
3ft, mos mid) quälte, feei'ger Hoffnung ©lanj
©rfnliet meine Seele ooll unb gon^
"3Bie lieb' id) fie, bie fügen Sömmerftunben

C. Sraun.

h eibgenoffenlcljaft
3k gfl

2luf Anfangs Februar bat Das
T)eutfd)c fReidf Der ÜBelt Den uneinge»
fdjräntten Unterfeebootstrieg angetün»
bigt unb Damit and) ber neutralen
Schiffahrt, bem Sanbelsoertelfr mit Den
bereinigten Staaten unb ber Sehens»
mitleloerforgung unteres fiantes uniiber»
brüdbare Sdjranten gelegt. — 2B;Ifon,
Der fßräfibent Der bereinigten Staaten,
bat biefe föiaßnatfmen mit bem bbbrucf)
ber biplomatifdfen Sc3iehungen mit
beutfcßlanö beantroortet unb g{eid)3citig
bie neutralen Staaten aufgefordert, fid)
ieinem borgeben an3ufdfließen. fier
bunbcsrat bat anfangs biefer IBodje
îotnobl an beutfdflanb œie an bmerita
eine bote gerichtet; er bat bei X>entfcf)=
lanb broteft unb fRedftsuenoabrung

i9te.

Dbcrftbipifionär Srib ©ertfdt,
Komrrtanbant ber 3. bioifion.

eingelegt unb fid), alle 5Red)te oor»
behalten, roenn Durd) bie oon beutfch»
tanb unb feinen berbünbeten an»
getoanbien fötittel fdfioegerifche Staats»
attgebörige unb fd)toei3erifche fiabungen
ber bemicbtung preisgegeben roerben
follten. bmerila hat er oon feinem
brotefte an beutfdjlanb Kenntnis ge»
geben, gleid)3eitig aber betont, baß er
angefichts unferer befonberen geographi»
fdfen Sage, unferer Serfaffuttg, ber Gnt»
roidlung unferer ©efd)id)te unb unferem
feften fffiillen in ïeincr 3Beife oon ben
©runbfäßen ber fReutralität ab3Utoeid)en,
nicht in ber fiage fei, ber ©inlaDung
SBilfons ffrolge 3U geben. —

bas fdftoeiserifche Soltsroirtfdfafts»
Departement mad)t burd) bie breffe be=

tannt, baß bas bnfaufen oon fiebens»
mittein in größeren Quantitäten für
einen Sebarf oon mehr als 3toei SBodjen
oerboten fei unb erfudjt bublitum unb
bertäufer, folcheit bie fJIIIgemeinbeit
fchäbigenten Aufläufen entgegenjutreten.
2lbgefehen oon allfälligen ftrafred)tlid)cn
fyolgen, behalten fid) bie 3uftänbigen
^Departemente oor, aufgehäufte Sßaren
aud) bei brioaten mit Sefdffag 311 be=

legen unb fie ihnen auf bem SBege Der
©rfteigerung 3U ent3iehen. —

ber bunbesrat hat am 2. Februar
eine berorbttung betreffenb bie bbgabe
oon föionopolroaren an bie Kantone an»
genommen, bie Die ©infdjröntung bes
SBarenfonfums unter ©etoährung einer
gleichmäßigen berteilung an bie ber»
braudjer 3um 3roede hat. ber fReis»
oerbraudf foil auf 400 ©ramm per Kopf
unb fötonat begren3t roerben unb ber
berbraud) an 3uder auf 3irïa % Kilo
per Kopf unb fötonat. bie fübgabe ber
Sbaren an bie lantonalen bertaufsftellen
erfolgt Demnächft für bie ßeit oom 15.
gebruar bis 15. SCRärg. bie 3uder= unb
fReisIieferungen an ben Sanbel finb
bereits eingeteilt unb bie berteilung
biefer beiben fRabrungsmittel burd) bie
Kantone ift nur eine borftufe für alle
roeitern fötaßnahmen in ber fiebens»
mitteloerteilung. —•

bie eibgenöffifdje Kunftfommiffion hat
an folgenbe ©raphiter, fötaler unb Silb»
Dauer Stipenbien für bas 3aßr 1916
im Setrage oon 800 bis 1400 grauten
oerteilt: ©raphiter: 1. ©loor blfreb,
oon fieuttoil (füargau), in Sern; 2.
oon fötap SEBalo, oon Sern, in brles»
heim, fötaler: 1. fötartin bene, oon
St. (froir, in fötorges; 2. fRietbammer
©b., oon unb in Safel; 3. Salmelli
bttilio, oon unb in Sarbengo (beffin);
4. fiauterburg fötartin, oon unb in
Sern; 5. Sd)Iageter Karl, oon fiu3ern,
in fötünchen; 6. ftßoog föiabelaine, oon
unb in ©bau.i»be=3ronbs; 7. Sarraub

fötaurice, oon Suffignp, in ©enf. Silb»
hauer: 1. Subadjer Sermann, oon Sin»
belbant, in 3ürid;; 2. 3aggi fiucien, oon
unb in ©enf; 3. Sartiffoff fötaurice,
oon unb in ©enf. 3m fernem rourbe
bem fötaler fötaccagni ©rminio, oon unb
in fRioera (beffin), ein bufmunterungs»
preis 3uertannt. Son ben fßreisträgern
entfallen fomit fedjs auf bie beutfdje,
fünf auf bie fran3öfifdje unb 3toei auf
bie italienifcbe S(htoei3. —

bie Sdjtoeis hat bie Sertretung ber
beutfdfen 3ntereffen in grantreidf, bie
bisher oon bmerifa toabrgenommen
tourben. ferner oertritt unfer fianb
auch bie 3ntereffen bes beutfdfen fReid)es
in bmerita, unb unfer ©efanbter in
ftßafhington, Serr fötinifter fRitter, hat
feiner ©efanbtfdjaft bereits ein Spe3'IaI=
bureau 3u biefen 3roeden angegliedert.

ber Sunbesrat hat bas fötinimum
ber Sefolbungen ber fdftoe^erifdjen
fianbbriefträger oon 140 auf 190 gr.
unb bas fötarimum oon 150 auf 200
Sfranfen monatlich erhöht. —.

bie Sefißungen bes Sunbes nehmen
nad) Den 1916 gemad)ten 3ufammenftel»
lungen eine Orlädje oon 3350 Settaren
ein, Diejenigen ber Spe3iaIfonbs 138
Settaren, bie 3af)I ber ©ebäube bes
Sunbes beträgt 1595. —

bie fd)toei3erifd)e Sd)iIIerftiftung hat
bem in ©enf Iebenben Sd)riftfteller
©buarb baoan eine ©hrengabe oon 1000
fronten 3ugefprodfen; fie foil bas ®r=
fd)einen eines Dritten Sanbes oon ba=
oans poetifchen iffierten ermöglichen
helfen. —

Oherftbiotfionär Otto Sribter,
Kommanbant ber 6. bioifion.

Dämmerstunden.
Wie lieb' ich sie, die süßen Dämmerstunden,
Wenn lcis des Tages Heller Schein versinkt,
Der Abendruhe milder Friede winkt,
Besänftigend des Herzens heiße Wunden.

Ich lausche in der Dämmerung tiefes Schweigen :

Mir ist als hört' ich einer Stimme Laut,
So wsnnevoll, so wundersam vertraut,
Und ans dem Dunkel liebe Bilder steigen.

Und hell und Heller wird's in mir, entschwunden
Ist, was mich quälte, seel'ger Hoffnung Glanz
Erfüllet meine Seele voll und ganz
Wie lieb' ich sie, die süßen Dämmerstunden!

O. Braun.

>> Eidgenossenschaft
^ ^

Auf Anfangs Februar hat das
Deutsche Reich der Welt den uneinge-
schränkten Unterseebootskrieg angetun-
digt und damit auch der neutralen
Schiffahrt, dem Handelsverkehr mit den
Vereinigten Staaten und der Lebens-
Mittelversorgung unseres Landes unüber-
brückbare Schranken gelegt. — Wilson,
der Präsident der Vereinigten Staaten,
hat diese Maßnahmen mit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland beantwortet und gleichzeitig
die neutralen Staaten aufgefordert, sich

seinem Vorgehen anzuschließen. Der
Bundesrat hat anfangs dieser Woche
sowohl an Deutschland wie an Amerika
eine Note gerichtet! er hat bei Deutsch-
land Protest und Rechtsverwahrung

,S»V.

Oberstdivisionär Friß Eertsch.
Kommandant der 3. Division.

eingelegt und sich alle Rechte vor-
behalten, wenn durch die von Deutsch-
land und seinen Verbündeten an-
gewandten Mittel schweizerische Staats-
angehörige und schweizerische Ladungen
der Vernichtung preisgegeben werden
sollten. Amerika hat er von seinem
Proteste an Deutschland Kenntnis ge-
geben, gleichzeitig aber betont, daß er
angesichts unserer besonderen geographi-
schen Lage, unserer Verfassung, der Ent-
Wicklung unserer Geschichte und unserem
festen Willen in keiner Weise von den
Grundsätzen der Neutralität abzuweichen,
nicht in der Lage sei, der Einladung
Wilsons Folge zu geben. ^

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département macht durch die Presse be-
kannt, daß das Ankaufen von Lebens-
Mitteln in größeren Quantitäten für
einen Bedarf von mehr als zwei Wochen
verboten sei und ersucht Publikum und
Verkäufer, solchen die Allgemeinheil
schädigenden Aufkäufen entgegenzutreten.
Abgesehen von allfälligen strafrechtlichen
Folgen, behalten sich die zuständigen
Departements vor, aufgehäufte Waren
auch bei Privaten mit Beschlag zu be-
legen und sie ihnen auf dem Wege der
Ersteigerung zu entziehen. ^

Der Bundesrat hat am 2. Februar
eine Verordnung betreffend die Abgabe
von Monopolwaren an die Kantone an-
genommen, die die Einschränkung des
Warenkonsums unter Gewährung ein«
gleichmäßigen Verteilung an die Ver-
braucher zum Zwecke hat. Der Reis-
verbrauch soll auf 499 Gramm per Kopf
und Monat begrenzt werden und der
Verbrauch an Zucker auf zirka Kilo
per Kopf und Monat. Die Abgabe der
Waren an die kantonalen Verkaufsstellen
erfolgt demnächst für die Zeit vom 15.
Februar bis 15. März. Die Zucker- und
Reislieferungen an den Handel sind
bereits eingestellt und die Verteilung
dieser beiden Nahrungsmittel durch die
Kantone ist nur eine Vorstufe für alle
weitern Maßnahmen in der Lebens-
mittelverteilung. -

Die eidgenössische Kunstkommission hat
an folgende Graphiker, Maler und Bild-
Hauer Stipendien für das Jahr 1916
im Betrage von 399 bis 1499 Franken
verteilt: Graphiker: 1. Eloor Alfred,
von Leutwil (Aargau), in Bern: 2.
von May Waio, von Bern, in Arles-
heim. Moler: 1. Martin René, von
St. Croir, in Morges: 2. Riethammer
Ed., von und in Basel: 3. Balmelli
Attilio, von und in Barbengo (Tessin):
4. Lauterburg Martin, von und in
Bern: 5. Schlageter Karl, von Luzern,
in München: 6. Woog Madelaine, von
und in Ehau.r-de-Fonds: 7. Barraud

Maurice, von Bussigny, in Genf. Bild-
Hauer: 1. Hubacher Hermann, von Hin-
delbank, in Zürich: 2. Jaggi Lucien, von
und in Genf: 3. Sarkissoff Maurice,
von und in Genf. Im fernern wurde
dem Maler Maccagni Erminio, von und
in Rivera (Tessin), ein Aufmunterungs-
preis zuerkannt. Von den Preisträgern
entfallen somit sechs auf die deutsche,

fünf auf die französische und zwei auf
die italienische Schweiz. —

Die Schweiz hat die Vertretung der
deutschen Interessen in Frankreich, die
bisher von Amerika wahrgenommen
wurden. Ferner vertritt unser Land
auch die Interessen des Deutschen Reiches
in Amerika, und unser Gesandter in
Washington, Herr Minister Ritter, hat
seiner Gesandtschaft bereits ein Spezial-
bureau zu diesen Zwecken angegliedert.

Der Bundesrat hat das Minimum
der Besoldungen der schweizerischen
Landbriefträger von 149 auf 199 Fr.
und das Marimum von 159 auf 299
Franken monatlich erhöht. ^

Die Besitzungen des Bundes nehmen
nach den 1916 gemachteil Zusammenstel-
lungen eine Fläche von 3359 Hektaren
ein, diejenigen der Spezialfonds 138
Hektaren. Die Zahl der Gebäude des
Bundes beträgt 1595. —

Die schweizerische Schillerstiftung hat
dem in Genf lebenden Schriftsteller
Eduard Tavan eine Ehrengabe von 1999
Franken zugesprochen: sie soll das Er-
scheinen eines dritten Bandes von Ta-
vans poetischen Werken ermöglichen
helfen. —

Oberstdivisionär Otto Vridker,
Kommandant der 6. Division.



82 DIE BERNER WOCHE

©om 6. Februar an gilt bas 3iIo
©eis in ber Sdjtoei3 80 ©appen im
ftleinhanbel unö fcas 3i(o 3udet ie
nacE) Qualität uno Sorte 3r. .1.— bis
Sr. 1.32. -
Ii Aus bem Bernerlanb ii

B* ^
Die Stabtgemeinbe Dbun wendete

1916 Sr. 8077.37 für (Ernährung unb
©etleibung armer Sdjultinber auf.
lieber 600 Äinbern tourbe ©lild) unb
©rot perabfolgt; bie ©tittagsoerpflc-
gung erhielten 148 Slinber. —

3n Sdjangnau trug ber ftäfer Siechti
ein iöunbertfilotäfe bie Dreppe hinauf,
glitfdjte auf ber offenbar oereiften
Dreppe aus unb muhte fchtoer oerleht
bent Spital Sangnau übergeben toerben.
Der ©r3t fortftatierte einen ïompliîierten
Schädelbruch unb mehrere ©ippenbriidje.
Sür feine ©ettung befteht wenig êoff»
nung. —

3n Surgborf hat fid) ber in Den

adliger Sahren gegrünbete Qrtsoerein,
ber feinet3eit bei ©emeinbetoahlen ©or»
fdjläge aufftellte, aufgelöft. Seine (Erb
ftenäberedjtigung hatten ihm nad> unb
nadj bie potitifdjen ©ereine abgegraben.

Sont 1. bis 4. ©Iät3 nächfthin finbet
in ©urgborf eine ©eflügel, iRanindjen»,
©el3waren= unb Singpöget=©usftelhing
ftatt. Sie tuirb in ber ©eitfdjule unb
im Saal ber ©3irtf<haft 3unt Schüben»
haus untergebracht. —

Sefete ©Sodje lehrte bie btühenbe
25iährige Dochter einer attgefehenen
Samtlie im Dambach bei "»Röthenbach

oom ©Salbe 3urüd, ftüqte plöfelidj por
bem etterlidjen £>aufe 3ufammen unb
ftarb nadj ïur3er 3eit infolge non Sun»
genblutungen. —

f ©lojor 3. ©• SUWel,
Drogift unb ©It-ftreistommanbant in

Sumistoalb.
©in fdjmer^Iidjer ©erluft ift Der ©e»

meinbe Sumistoaïb Durch ben DoD bes
Serrn 3. ©. ©idjfel wtberfaljren; unD
hätte fie feiner Snitiatine nichts als bie
Schaffung Der ©Saf'erre frrgung Sum's»
toalb 3U ocrbanïen, fo hätte fidj bet
©erftorbene allein Dttrdj biefes ©Sert ein
Derttmal für alle 3eiten gefdjaffen.
Uber £err ©idjfel toar im öffentlidfen
Sehen femer ^jeimatgemeinde ungemein
tätig. ©on großer ©rbeitsfreuDigfeit,
©ntfdjtoffenfeeit unD Tlttsbauer befreit,
fehle er feine Schaffenstraft immer bort
ein, too fie am nötigften tuar uttD too
ihn Das ©ertrauen feiner ©titbürger hin
berief. So bcfleiDete er oon 1868 bis
1880 Das 2lmt eines Haffiers Der
©rmenanftalt Drachfeltoalb unb oon
1879 bis 3U feinem Dobe toar er ftaffiet
bes gleichnamigen Se3irfsfp;tats. ©on
1892 bis 1900 ftanb er ber ©inwohner»
gemeinde Sumistoalb als ©räfibent oor;
3ubent toar er jahrelang ber ©emeinDe»
©ranbmeifter unb ©titglieD oerfdjiebener
ilommiffiotten unb ©ereine. So tonnte
ber ©erftorbene am Sdjluffe feines
Sehens auf ein oollgerütteltes ©lafe
llrbeit unb ©erbienftc 3urüdbliden unb
bie ©ewifebeit mit fidj nehmen, bah fein
Sehen auf biefer ©Seit nidjt umfonft
getoefen toar. — 3. ©. ©ichfei

tourbe ant 28. ©Iär3 1839 in Sumis»
toalb geboren, befudjte Die Schulen
feines ©eburtsortes unb roibmete fid)
Dent Drogiftenberuf feines ©aters. 1868

t ©tajor 3- ©• ©ichfei.

übernahm er Deffen ©efdjäft. Das er mit
gtoher llmfid)t bis 3um 3ahre 1906
führte, ©on 1890 bis 1900 leitete er
nod) ein bedeutendes ©auerngetoerbe Da»

3U. ©lit gai)3er Seele Soldat, machte
er 1870/71 als Hauptmann bie ©ren3=
befefeung mit unb tourbe 1881 3um
©lajor beförbert. ©on 1875 bis 1896
betleibete er bas ©tut eines Sireistom»
irtanbanten. —

Das ©hepaar 3oh. ©larti, alt ©rief»
trägcrs, in Sumistoalb, bas tür3lid) bei
guter ©efunbheit feine diamantene Sod)»

3eit (60 3ahre) gefeiert hat.

3n ©urgborf tarn lefete ©Soche ein
biretter ©Sagen mit ©ähmafchinen aus
ffrrantfurt a. ©t. an. ©Is er entladen
tourbe, tarn unter ber ©mballage ein
triegsgefangener 3ran3ofe aus einem
beutfdjen ©efangenenlager 3um ©or-
fdjeitt, ber fidj fünf Dage lang in bem
©Sagen oerborgen gehalten hatte unb
oon ber Slälte fo arg mitgenommen wor»
ben toar, bah er in bebentlidjem 3u»
ftanbe bem 3nfelfpital übergeben toerben
muhte. Die Sludjt ift ihm gelungen;
hoffentlich muh er fein ©Sagnts nun nicht
noch mit bem Sehen be3al)len. —

©nt 15. Ofebruar trat bie regierungs»
rätlidje ©erfügung betreffend Den ©er»
brauch frifdjen ©rotes unb frifdjer
©ädertoareit in Slraft. —

Die Spar» unb Seihïaffe ©iggisberg
hat 1916 7641 iranien ©eingewinn er»
3iehlt. Sie richtet eine Dioibenbe oon
5»/o aus. —

Die ©or3eIIanfabri! Sangenthai toar
audj int 3ahre 1916 oollauf befdjäftigt.
Sie hat einen ©eingetonnt oon 49,556
Uranien er3ielt unb fann eine Dioibenbe
oon 5% 3ur ©erteiluttg bringen. —

©ine toäbrfdjafte Solbatenfamilie ift
bie fjramilie bes ©letters ©hriftian ©a»
bertfdjer in Saupcrstoil. ©on biefer
machen 7 Söhne bereits Dienft unb 2
»eitere finb im ©egriff, Solbat 3U wer»
ben. —

3n Seeberg tourbe eine alte 3rau
burd) eine erplobierenbe ©etrollampe
fdjredlich an 3opf unb fänden oer»
brannt. Die ©erungliidte toollte bie
brennende Sampe mit ©etrol nachfüllen,
brannte an Den Slletbem lichterloh unb
tourbe fdjweroerlefet ins itrantenfjaus
§er3ogenbudjfee übergeführt..—

©n ber DreibjagD im grohen ©loos
nahmen unter ber Seitung oon 3agd=
präfibent Oberft ©ömer 65 Säger teil,
©s tourben 41 Sçjafen unb 7 Srafanen 3Ut
Strede gebracht. Das gefdjoffene ©3ilb
tourbe 31t 6 3fr. bas Stüd oerloft unD
bas ©elb bann bent Staate 3ur ©er»
fügung geftellt. Die ©nftalt ©Sifewil

[offerierte ben Deilnehmern eine fchmad»
hafte ©rbsfuppe. —

3m föeimatfdjufeoerein unb in ber
literarifchen ©efcllfchaft oon 3nterla!en
las lefete ©Sodje £>err 3ofef ©einhart
aus eigenen ©Serien oor. — Der ©e3irls=
fpital oon Snterlaten hat 1916 1009
Suante oerpflegt; bie S.ranten3ahl hat
fid) infolge ber Snternierten gegenüber
1915 erheblich erhöht- —

Sehten Sonntag ertrant beim Schlitt»
fdjuhfaljren auf Dent ©ielerfee ber 1893
geborene ©lechaniter Seon ©auli aus
©iel. ©r bradj in ber ©äbe ber Schüfe»
münbung ein; feine Seiche ift geborgen.

3n ©ohlern ift Iefethm ber 84jährige
Sanbroirt tutb ©enteinDetoeibel ©hriften
©Senger geftorben. ©is toenige Dage
oor feinem Dobe hatte er in polier tör»
perlidjer unb geiftiger 3nf<he feines
©mtes getoaltet. —

©ergangenen Sonntag tourbe in St.
Saunier ein in einer bortigen Sabril an»
gcftellter Dedjniter unter bem ©erbachte,
einer fremden ©tilüärmadjt ©litielungen
über bie ©etoegungen ber S^toei3er=
armee gemadjt 3U haben, oerhaftet. —

82 vi?

Vom 6. Februar an gilt das Kilo
Reis in der Schweiz 30 Rappen im
Kleinhandel uno das Kilo Zucker je
nach Qualität uno Sorte Fr. 1.^- bis
Fr. 1.32. -
>> ssu5 dem kel-nei-Iand !>

Die Stadtgemeinde Thun wendete
1916 Fr. 8077.37 für^Ernährung und
Bekleidung armer Schulkinder auf.
Ueber 600 Kindern wurde Milch und
Brot verabfolgt,- die Mittagsverpfle
gung erhielten 148 Kinder. —

In Schangnau trug der Käser Liechti
ein Hundertkilokäse die Treppe hinauf,
glitschte auf der offenbar vereisten
Treppe aus und mutzte schwer verletzt
dem Spital Langnau übergeben werden.
Der Arzt konstatierte einen komplizierten
Schädelbruch und mehrere Rippenbrüche.
Für seine Rettung besteht wenig Hoff-
nung.

In Burgdorf hat sich der in den
achtziger Jahren gegründete Ortsverein,
der seinerzeit bei Gemeindewahlen Vor-
schlüge aufstellte, aufgelöst. Seine E.ri-
stenzberechtigung hatten ihm nach und
nach die politischen Vereine abgegraben.

Vom 1. bis 4. März nächsthin findet
in Burgdorf eine Geflügel, Kaninchen-,
Pelzwaren- und Singvögel-Ausstellung
statt. Sie wird in der Reitschule und
im Saal der Wirtschaft zum Schützen-
Haus untergebracht. —

Letzte Woche kehrte die blühende
25jäbrige Tochter einer angesehenen
Familie im Tambach bei Röthenbach
vom Walde zurück, stürzte plötzlich vor
dem elterlichen Hause zusammen und
starb nach kurzer Zeit infolge von Lun-
genblutungen. —

f Major I. G. Bichsel,
Drogist und Alt-Kreiskommandant in

Sumiswald.
Ein schmerzlicher Verlust ist der Ge-

meinde Sumiswald durch den Tod des
Herrn I. G. Bichsel widerfahren: und
hätte sie seiner Initiative nichts als die
Schaffung der Was'erre s-rgung Sum's-
watd zu verdanken, so hätte sich der
Verstorbene allein durch dieses Werk ein
Denkmal für alle Zeiten geschaffen.
Aber Herr Bichsel war im öffentlichen
Leben semer Heimatgemeinde ungemein
tätig. Von groher Arbeitsfreudigckeil,
Entschlossenheit und Ausdauer beseelt,
setzte er seine Schaffenskraft immer dort
ein, wo sie am nötigsten war und wo
ihn das Vertrauen seiner Mitbürger hin
berief. So bekleidete er von 1363 bis
1830 das Amt eines Kassiers der
Armenanstalt Trachselwald und von
1379 bis zu seinem Tode war er Kassier
des gleichnamigen Bezirksspitals. Von
1892 bis 1900 stand er der Einwohner-
gemeinde Sumiswald als Präsident vor:
zudem war er jahrelang der Gemeinde-
Brandmeister und Mitglied verschiedener
Kommissionen und Vereine. So konnte
der Verstorbene am Schlüsse seines
Lebens auf ein vollgerütteltes Matz
Arbeit und Verdienste zurückblicken und
die Gewitzheit mit sich nehmen, datz sein
Leben auf dieser Welt nicht umsonst
gewesen war. - Herr I. K. Bichsel

wurde am 23. März 1339 in Sunns-
wald geboren, besuchte die Schulen
seines Geburtsortes und widmete sich

dem Drogistenberuf seines Vaters. 1868

i Major I. G. Bichsel.

übernahm er dessen Geschäft, das er mit
grotzer Umsicht bis zum Jahre 1906
führte. Von 1890 bis 1900 leitete er
noch ein bedeutendes Bauerngewerbe da-
zu. Mit ganzer Seele Soldat, machte
er 1370/71 als Hauptmann die Grenz-
besetzung mit und wurde 1331 zum
Major befördert. Von 1375 bis 1896
bekleidete er das Amt eines Kreiskom-
Mandanten. —

Das Ehepaar Joh. Marti, alt Brief-
trägers, in Sumiswald, das kürzlich bei
guter Gesundheit seine diamantene Hoch-

zeit (60 Jahre) gefeiert hat.

In Burgdorf kam letzte Woche ein
direkter Wagen mit Nähmaschinen aus
Frankfurt a. M. an. Als er entladen
wurde, kam unter der Emballage ein
kriegsgefangener Franzose aus einem
deutschen Gefangenenlager zum Vor-
schein, der sich fünf Tage lang in dem
Wagen verborgen gehalten hatte und
von der Kälte so arg mitgenommen wor-
den war, datz er in bedenklichem Zu-
stände dem Jmelspital übergeben werden
mutzte. Die Flucht ist ihm gelungen:
hoffentlich mutz er sein Wagnis nun nichr
noch mit dem Leben bezahlen. ^

Am 15. Februar trat die regierungs-
rätliche Verfügung betreffend den Ver-
brauch frischen Brotes und frischer
Bäckerwaren in Kraft. —

Die Spar- und Leihkasse Riggisberg
hat 1916 7641 Franken Reingewinn er-
ziehlt. Sie richtet eine Dividende von
5°/o aus. ^

Die Porzellanfabrik Langenthal war
auch im Jahre 1916 vollauf beschäftigt.
Sie hat einen Reingewinn von 49,556
Franken erzielt und kann eine Dividende
von 5'V» zur Verteilung bringen. —

Eine währschafte Soldatenfamilie ist
die Familie des Melkers Christian Ba-
dertscher in Lauverswil. Von dieser
machen 7 Söhne bereits Dienst und 2
weitere sind im Begriff, Soldat zu wer-
den. —

In Seeberg wurde eine alte Frau
durch eine explodierende Petrollampe
schrecklich an Kopf und Händen ver-
brannt. Die Verunglückte wollte die
brennende Lampe mit Petrol nachfüllen,
brannte an den Kleidern lichterloh und
wurde schwerverletzt ins Krankenhaus
Herzogenbuchsee übergeführt. ^

An der Treibjagd im grohen Moos
nahmen unter der Leitung von Jagd-
Präsident Oberst Römer 65 Jäger teil.
Es wurden 41 Hasen und 7 Fasanen zur
Strecke gebracht. Dos geschossene Wild
wurde zu 6 Fr. das Stück verlost und
das Geld dann dem Staate zur Ver-
fügung gestellt. Die Anstalt Witzwil

^offerierte den Teilnehmern eine schmack-

hafte Erbssuppe. ^
Im Heimatschutzverein und in der

literarischen Gesellschaft von Jnterlaken
las letzte Woche Herr Josef Reinhart
aus eigenen Werken vor. — Der Bezirks-
spital von Jnterlaken hat 1916 1009
Kranke verpflegt: die Krankenzahl hak
sich infolge der Internierten gegenübe?
1915 erheblich erhöht. -

Letzten Sonntag ertrank beim Schlitt-
schuhfahren auf dem Bielersee der 1393
geborene Mechaniker Leon Pauli aus
Viel. Er brach in der Nähe der Schütz-
Mündung ein,- seine Leiche ist geborgen.

In Pohlern ist letzthin der 34jährige
Landwirt und Gemeindeweibel Christen
Wenger gestorben. Bis wenige Tage
vor seinem Tode hatte er in voller kör-
perlicher und geistiger Frische seines
Amtes gewaltet. ^

Vergangenen Sonntag wurde in St.
Immer ein in einer dortigen Fabrik an-
gestellter Techniker unter dem Verdachte,
einer fremden Militärmacht Mitteilungen
über die Bewegungen der Schweizer-
armee gemacht zu haben, verhaftet. ^
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Ii Bus ber Stabt Bern 11

&
t ©önfticm Soft.

gew. Organift an ber Spbedtirdje unb
Stufitlebrer am Seminar SJturiftalben.

Droben in 99tontana lag ein Hranfet
auf feinem Sdjmer3enslager. Sonnig
grühten bie fdjneebeDedten SBiefen unb
Sänge 3um genfter berein, grüble bas
Duntel ber SBälDer uno brüberweg ber
weihglihemDe Dom ber SBallifer Stlpen.
Unb wie fo oft 3ogen aud) beute toieber
Heimweb unb Sebttfudjt in fein Dulber-
ber3- Heitntoeb nach feinen Sieben allen,
brunten in Sern unb tiefe Sebnfucbt
nadj jenem unbeïannten fianbe, bort
briiben weit über ben Sergen; ein
Sebnen aber audj nadj all jenen fdjönen
Dagen, bie Diefer langen Seibensseit oor-
airgegangen. Unb roie fo oft itt bangen
Stunden, greift er aucb beute 3um Stifte,
feine ©ebanten nieber3ufdjreiben:

Sehnen.

Sieb, febrten jene Sage roieber

Sa idj ein fc£)ulbto§ frötjlidj Sfirtb

Sieb, tönten nodjmatéS jene Steher,
Sie tängft öerroefjt im Sl6enbroinb.

ft'önnt icb nodj einmal gebn bie Ißfabe,
©ie führten morgenroârtë empor,
©teilt eine unberfjoffte ©nahe
SDlidj roieber Por be§ Sebenö Sor.

0, tönnt icb einmal nur noeb laufcbett
Ser Siebe Sifpeln linb unb fftfj,
Unb Slug' in Sluge SBorte taufeben
Sßon era'ger SBonne i)3arabie§.

Sorbet! Serlofdjen all' bie ©terne
Ser ffugenb mie ein bother Sraum.
Qdj roetnbre cinfam bureb bie gerne
Ser §eimat 31t; icb tueifj eg fcnim!

Unb weiter toanbern bie ©ebanten;
aus ber fonnbefdjienenen 3ugenb3eit, aus
bem mit reicher (Elternliebe gefegneten
Heimatbaus in jene Seit too ihm bas
größte ©lüd an ber Seite einer liebe-
oollen ©attin geworben. Dann tarn ber
erfte harte Schlag. SOÎit rauber Hanb
rib ber unerbittliche Dob ibm Die ©attin
oon ber Seite. 2Ber .würbe feinen Drei
Hindern bie feblenbe 9JîutterIiebe er-
feben? Uno mitten in feinen Sorgen
warf es aud) ibn auf Das Hrantenlager.

SBeiter wanDern Die ©ebanten, in
bie 3eiten unfäglidjer Sdjmeqen unb
größter Seelennot, in jene buntlen Dage,
ba er mit fdjwerem Heqen feine 3u=
ftimmung gab 3ur Stb nähme feines tram
ten Seines. SBeben Herfens, wie fo oft,
nein, wie immer unb immer bénît er
an feine liebe Orgel, brunten in ber
beimcligen 9tt)Dedfird)e. 9tiemebr foil er
fie fpielen Dürfen?

Dann tarnen bie Doge ber beiheften
Seelenqualen, bie buntlen, bangen Stun-
ben. Unb immer nod) will fid) Die
SSunbe niebt fdjliehen. Dod) aus all
ben törperlicben Scbnter3en unD tieffter
Seelenpein leuchtete wie ein beller Stern
in buntler 9îad)t fein unerfdpittcrlidjei
©Iaube; fein ©laube, bah biefe lange
fieibens3eit nur ein Uebergang fei in ein
£anb ooll ©lüd unb Sonnenfdiein.

Dann tarn nodj eine neue Hrantbeit
an ibn beran, oon ber teine Stellung
metjr 3U buffer, war.

9tIs ibm non feiner treubeforgten
Schweiler bie Hunde warb, bah fein
fieben feinem ©nbe 3uget)e, fchaute et

f ©briftinn 3ob.
SBoflenttteiber, 33ern.)

mannhaft unb mit ooller 3uoerfid)l
Dem Dobe ins Stuge. 9todj einmal griff
er 3um Stifte unb fchrieb mit fefter
Hanb, 3wei Dage oor feinem Dobe:

Der Cocl.

$a fommft bu febon, bu ftißer Serge,
Unb löfeft Iei§ mein ©ebiff Pom ©tranb.
3cb Pitt bereit! $ort überm Serge
©rüfjt febon ein ©trabl nu§ tiebtem Sanb.

®u febmeigft ®ie leicljtcn Dîuber fenlett
©icb tnuttoë in bie bunïle glut.
3d) fpöbe roeit roobin roir lenten,
SReiu 58lic£ in blauer gerne rubt.

Sein Saut Serljaßt längft ba§ ©etriebc
©in Draum fieb um bie Seele fliegt.
SBenn icb erroacbe, fübt't inieb Siebe

Straurntrunfen in ba§ Sanb boß Siebt.

(SRontann, 2. II. 17.)

9hm liegt er brauhen im Sdjohe bet
©rbe. Sein ©eift aber 30g ein in bas
fianb feiner Dräurne, in Das fianb bes
ewigen Briedens. Uns aber, lieber
ffreunb ©. 3oh, uns wirft Du unoer-
geffen bleiben. S. S.

Stm 7. fjebruar bat ber ©enteinberat
ber Stabt Sern ben Sefdjluh 3U einer
©infdjräntung bes ©asfonfums in Der
Stabt Sem gefaht, ber folgenbe wefent-
liehe Suntte enthält: SIIs ©runblage
für bie Seredjnung ber nionatlid) 311=

geteilten ©asmengen gilt ber mittlere
SRonatsoerbraud) im entfpredjenben
Quartal Des Sabres 1916 unb es be-
trägt bie ©infebräntung für Das 3al;r
1917 gegenüber Dem Sorjabr für SIbon-
nenteit mit einem Sabresoerbraueb oon
unter 300 Hubifmetem 15 Sro3ent,
unter 600 Hubifmetem 20 Sro3ent,
600- 1200 Hubifmetem 25 Sro3ent,
1200—1800 Hubifmetem 30 Sro3cnt,
über 1800 Hubifmetem 35 Sro3ent.
Sei Ueberfchreitung ber für ben betref-
fenben SJtonat 3ugeteilten ©asmenge bat

ber SIbonnent für jeben 311 oiel oer-
brauchten Hubitmeter einen Stets oon
70 Sappen 31t be3ablen. Sei wieber-
bolter Ueberfdjreitung ift bas ©aswert
nach oorberiger 99taf)nung berechtigt, bie
.©asabgabe an ben betreffenben Sbon-
nenten oorübergebenb ober für bie gan3e
Dauer ber ©infebräntung ein3uftellen. —

Diefe ©infdjräntungsoerfiigung bat unlet
bem Sublitum unb in ber Sreffe einen
Sturm ber ©ntriiftung betoorgerufen.
Stau fei gerne bereit, ber 3eit ttadj jebet
Sichtung bin Sedjnung 311 tragen, abei
ein folcher Sdjilbbürgerftreid) gebe übet
Das Sohnenlieb, wo burd) bebörblidje
Serfügung ben Haushaltungen am ©as
abge3apft werbe, wäbrenb man in fämt-
liehen Sergnügungslotalen fröhlich weile;
Hohlen oerbrauchen bürfe-. Such bie
fyrauen erwachten aus ihrem 3ufdjauer-
bafein unb melbeten fid) 3um ÜBort. Da
febe man wieber, mieoiel Die 9Sänner oon
ben Hausbaltungsgefdjäften oerftünben,
fagten fie, bah matt einfach nom grünen
Difd) weg benjenigen noch wegnähme,
bie ohnehin fdjon gefpart hätten, wäb-
renb fie bie Serfchwenber nur auf ein
normales 9Sah 3Uriidfdjraubten. — 3n
biefer Sngclegenbeit fcheint be'nn bod;
bas lebte S3ort nodj nicht gefprodjen
worben 311 fein. —

Herr Dr. greubiger, ber ftäbtifdje
Statiftiter, oeröffentlidjt foeben eine
intereffante Stubie über Die SBobnungs-
not, ber bas ©rgebnis über bie ÜBob-
nungs3äblung 00m 9Sai 1916 3ugrunbe
liegt unb ber wir folgenbe intereffante
3ablen entnehmen: Son 1896 bis 1916
bat bie 3al)l ber Slobngcbäitbe im 3n-
nern ber Stabt um 73 abgenommen, in
ben Suhenquartieren um 2925 3ugenom-
men. 3n ber 3nnerftabt bat im näm-
liehen 3eitraum Die 3abl ber SSobnun-
gen um 424 abgenornnten, in ben Suhen-
quartieren um 10,282 unb in ber gan3en
Stabt unt 9858 S3obnungen sugenom-
men. 3m 9Sai 1916 befah bie Stabt
Sent eine ©efamtwobnungs3abI oon
21,078 ©in3eIwobnungen; oon biefen
waren bloh 80 leer, was 0,4"u aus-
macht. 9tacb ben ©rfabrungen ber ftati-
ftifdjen Semter attberer Stäbte follten
aber 2—3°/o ber SSobnungen leer flehen.
Iteherbies waren oon Den 80 leerfteben-
Den 2BoI)nungen 25 total unbraudjbar
infolge oon Çeud)te, tein Sonncnlidjt
ufw. ©s berrfdjt alfo ein gans empfinb-
lieber 9SangeI an SBobnungen unb 3war
att tieinen, 2 uttD 3 3intmer=2ßobnun=
gen. SSir werben alfo in 3utunft baupt-
fädjlid) tieine SSobnungen 3U erftellen
haben, unb es ift 3U wünfehen, bah mit
bem Sau oon foldjen in allernäcbfter
3eit begonnen wirb, bamit nicht Die
9Jtietpre;fe, bie Serbältniffe nütjenb, nod)
bis ins Unerfdjwinglidje gefteigert wer-
ben. —

3n ber ©eneraloerfammlung bes bun-
besftäbtifdjen Srehoereins oont oergan-
genen Sonntag in fflamatt würbe Herr
Dr. Steinmann („£u3emer Dagblatt")
als Sräfibent gewählt. —

SIm 13. gebruar tonnte ber Sud)-
balter Der 3eugbausoerwaItung Des
Hantons Sern, Herr SrricDridj SIBalpert-
SSet), auf eine 40jährige Seamtentätig-
feit 3urüdbliden. 9Ber eine fo lange 3eit
treu bent Staate Dient, oerbient alle
Stnerfennung. —
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-f Christian Jost.

gew. Organist an der Nydeckkirche und
Musiklehrer anr Seminar Muristalden.

Droben in Montana lag ein Kranker
auf seineni Schmerzenslager. Sonnig
grüßten die schneebedeckten Wiesen und
Hänge zum Fenster herein, grüßte das
Dunkel der Wälder und drüberweg der
weißglitzernde Dom der Walliser Alpen.
Und wie so oft zogen auch heute wieder
Heimweh und Sehnsucht in sein Dulden
herz. Heimweh nach seinen Lieben allen,
drunten in Bern und tiefe Sehnsucht
nach jenem unbekannten Lande, dort
drüben weit über den Bergen: ein
Sehnen aber auch nach all jenen schönen
Tagen, die dieser langen Leidenszeit vor-
angegangen. Und wie so oft in bangen
Stunden, greift er auch heute zum Stifte,
seine Gedanken niederzuschreiben!

5ednen.

Ach, kehrten jene Tage wieder
Da ich ein schuldlos fröhlich Kind!
Ach, tönten nochmals jene Lieder,
Die längst verweht im Abendwind.

Könnt ich noch einmal gehn die Pfade,
Sie führten morgenwärts empor,
Stellt eine unverhoffte Gnade

Mich wieder vor des Lebens Tor.

O, könnt ich einmal nur noch lauschen
Der Liebe Lispeln lind und süß,

Und Aug' in Auge Worte tauschen
Von ew'ger Wonne Paradies.

Vorbei! Verloschen all' die Sterne
Der Jugend wie ein holder Traum.
Ich wandre einsam durch die Ferne
Der Heimat zu; ich weiß es kaum!

Und weiter wandern die Gedanken:
aus der sonnbeschienenen Jugendzeit, aus
dem mit reicher Elternliebe gesegneten
Heimathaus in jene Zeit, wo ihm das
größte Glück an der Seite einer liebe-
vollen Gattin geworden. Dann kam der
erste harte Schlag. Mit rauher Hand
riß der unerbittliche Tod ihm vie Gattin
von der Seite. Wer.würde seinen drei
Kindern die fehlende Mutterliebe er-
setzen? Uno mitten in seinen Sorgen
warf es auch ihn aus das Krankenlager.

Weiter wandern die Gedanken, in
die Zeiten unsäglicher Schmerzen und
größter Seelennot, in jene dunklen Tage,
da er mit schwerem Herzen seine Zu-
stimmung gab zur Abnahme seines kran-
ken Beines. Wehen Herzens, wie so ofl,
nein, wie immer und immer denkt er
an seine liebe Orgel, drunten in der
heimeligen Nydeckkirche. Niemehr soll er
sie spielen dürfen?

Dann kamen die Tage der heißesten
Seelenqualen, die dunklen, bangen Stun-
den. Und immer noch will sich die
Wunde nicht schließen. Doch aus all
den körperlichen Schmerzen und tiefster
Seelenpein leuchtete wie ein Heller Stern
in dunkler Nacht sein unerschütterlicher
Glaube: sein Glaube, daß diese lange
Leidenszeit nur ein Uebergang sei in ein
Land voll Glück und Sonnenschein.

Dann kam noch eine neue Krankheit
an ihn heran, von der keine Rettung
mehr zu hoffen war.

Als ihm von seiner treubesorgten
Schwester die Kunde ward, daß sein
Leben seinem Ende zugehe, schaute er

f Christ-!,!, Jost.
(Phot. Vollenweider, Bern.)

mannhaft und mit voller Zuversicht
dem Tode ins Auge. Noch einmal griff
er zum Stifte und schrieb mit fester
Hand, zwei Tage vor seinem Tode!

ver Lori.

Da kommst du schon, du stiller Ferge,
Und lösest leis mein Schiff vom Strand.
Ich bin bereit! Dort überm Berge
Grüßt schon ein Strahl aus lichtem Land.

Du schweigst! Die leichten Ruder senken

Sich lautlos in die dunkle Flut.
Ich spähe weit wohin wir lenken,

Mein Blick in blauer Ferne ruht.

Kein Laut! Verhallt längst das Getriebe!
Ein Traum sich um die Seele flicht.
Wenn ich erwache, führt mich Liebe

Traumtrunken in das Land voll Licht.

Montana, L. II. 17.)

Nun liegt er draußen im Schoße der
Erde. Sein Geist aber zog ein in das
Land seiner Träume, in das Land des
ewigen Friedens. Uns aber, lieber
Freund C. Joß, uns wirst Du unver-
gessen bleiben. 8. 8.

Am 7. Februar hat der Eemeinderat
der Stadt Bern den Beschluß zu einer
Einschränkung des Gaskonsums in der
Stadt Bern gefaßt, der folgende wesent-
liche Punkte enthält! Als Grundlage
für die Berechnung der monatlich zu-
geteilten Easmengen gilt der mittlere
Monatsverbrauch im entsprechenden
Quartal des Jahres 1916 und es be-
trägt die Einschränkung für das Jahr
1917 gegenüber dem Borjahr für Abon-
nenten mit einem Jahresverbrauch von
unter 399 Kubikmetern 15 Prozent,
unter 699 Kubikmetern 29 Prozent,
699 1299 Kubikmetern 25 Prozent,
1299^1399 Kubikmetern 39 Prozent,
über 1399 Kubikmetern 35 Prozent.
Bei Ueberschreitung der für den betref-
senden Monat zugeteilten Gasmenge hat

der Abonnent für jeden zu viel oer-
brauchten Kubikmeter einen Preis von
79 Rappen zu bezahlen. Bei wieder-
holter Ueberschreitung ist das Gaswerk
nach vorheriger Mahnung berechtigt, die
.Easabgabe an den betreffenden Abon-
nenten vorübergehend oder für die ganze
Dauer der Einschränkung einzustellen. ^
Diese Einschränkungsverfügung hat unter
dem Publikum und in der Presse einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen.
Man sei gerne bereit, der Zeit nach jeder
Richtung hin Rechnung zu tragen, aber
ein solcher Schildbürgerstreich gehe über
das Bohnenlied, wo durch behördliche
Verfügung den Haushaltungen am Gas
abgezapft werde, während man in sämt-
lichen Vergnügungslokalen f.öhlich weile.
Kohlen verbrauchen dürfe. Auch die
Frauen erwachten aus ihrem Zuschauer-
dasein und meldeten sich zum Wort. Da
sehe man wieder, wieviel die Männer von
den Haushaltungsgeschäften verstünden,
sagten sie, daß man einfach von, grüner.
Tisch weg denjenigen noch wegnähme,
die ohnehin schon gespart hätten, wäh-
rend sie die Verschwender nur auf ei»
normales Maß zurückschraubten. ^ In
dieser Angelegenheit scheint denn doch
das letzte Wort »och nicht gesprochen
worden zu sein. —

Herr Dr. Freudiger, der städtische
Statistiker, veröffentlicht soeben eine
interessante Studie über die Wohnungs-
not, der das Ergebnis über die Woh-
nungszählung vom Mai 1916 zugrunde
liegt und der wir folgende intéressante
Zahlen entnehmen! Von 1396 bis 1916
hat die Zahl der Wohngebäude im In-
nern der Stadt um 73 abgenommen, in
den Außenquartieren um 2925 zugenom-
inen. In der Innenstadt hat im näm-
lichen Zeitraum die Zahl der Wohnun-
gen um 424 abgenommen, in den Außen-
quartieren um 19,232 und in der ganzen
Stadt um 9353 Wohnungen zugenom-
men. Im Mai 1916 besaß die Stadt
Bern eine Eesamtwohnungszahl von
21,978 Einzelwohnungen: von diesen
waren bloß 39 leer, was 9,4«.» aus-
macht. Nach den Erfahrungen der stati-
stischen Aemter anderer Städte sollten
aber 2—3°'» der Wohnungen leer stehen.
Ileberdies waren von den 39 leerstehen-
den Wohnungen 25 total unbrauchbar
infolge von Feuchte, kein Sonnenlicht
usw. Es herrscht also ein ganz empfind-
licher Mangel an Wohnungen und zwar
an kleinen, 2 und 3 Zimmer-Wohnun-
gen. Wir werden also in Zukunft Haupt-
sächlich kleine Wohnungen zu erstellen
chahen, und es ist zu wünschen, daß mit
dem Bau von solchen in allernächster
Zeit begonnen wird, damit nicht die
Mietpreise, die Verhältnisse nützend, noch
bis ins Unerschwingliche gesteigert wer-
den. —

In der Generalversammlung des bun-
desstädtischen Preßvereins vom vergan-
gene» Sonntag in Flamatt wurde Herr
Dr. Steinmann („Luzerner Tagblatt")
als Präsident gewählt. —

Am 13. Februar konnte der Buch-
Halter oer Zeughausverwaltung des
Kantons Bern, Herr Friedrich Walpert-
Wey, auf eine 49jährige Beamtentätig-
keit zurückblicken. Wer eine so lange Zeit
treu dem Staate dient, verdient alle
Anerkennung. ^



84 DIE BERNER WOCHE

©Seber Die Seoölterung, nod) Die

©lätter Der gan3en Sd)toei3 ïomnien über
Den Sefted)ungsfall ©hüblemamt, Des

ungetreuen ©eamten Des ©oltsroirt»
fdjaftsbepartements, sur ©übe. 3n
einem längeren ©rtitel unterfudjte Iefet=
bin eine 3eitung Die grage, " ob il)tn
roobl bie ungeheure Summe ©eftedjungs»
gelber abgenommen toerben tonne, unD
tarn 311 bem Scblub, bah Das fcbroeije»
rifdje ©efeh leine èanbljabe biete. Die
©elber 311 annettieren. Dagegen fdjrieb
lehtbin bie „©eue 3ürd;er 3eitung", Dab
bie ©orunterfudjung in biefer ©ngelegen»
fjeit bemnädjft 3U Enbe gebe. ©efd)Iief)t
Die ©ntlagetammer Des ©unbesgeridjts
Die ©erfehung in ©ntlage3uftanb, fo bat
bas ©unbesgeridjt ben gall 3U bcur»
teilen. Das ©ermögen ©tüblemanns ift
00m ©unbesanroalt befdjlagnabmt roor»
Den, unb wirb ber ©ngeilagte oerurteilt,
fo fei taunt 3U beguaeifeln, Dab bie ©e»
ftecbungsgelbcr tonfissiert toerben. Et»
œas anberes toürbe tinier ©oit aueb

gar nid)t oeriteben. ©tit einer lumpigen
©übe oon 10,000 gr. läßt man feinen
Schelm oon mehreren bunDerttaufenb
tränten laufen. Die er inbirett Dem ©olfe
aus bem ©elbfädel ftabl, fo hört tuan
allüberall mit Entriiftung reben. Die

^rieg unb trieben.
3a ft an allen fronten berrfd)t feit

brei ©lochen oöllige Stille, bie nur
gelegentlich Durch Die ©orftöbe ftarter
©atrouilten geftört toirb. S t ä r f e r e

Dimenfionen nahmen bie Kämpfe
anfangs letter ©Sodje an ber
S 0 nt ttt e f r 0 n t an. Sie mürben 3ur
Einleitung einer englifdjen Sotaloffen»
fioe, Die oon Den Deutfdjen faft reftlos
3Uriidgef<htagen rourDe. ©ur nörblidj
Serre befehten bie ©ngreifer ungefähr
einen halben Kilometer oerfchiitteter
©räben unD 0 er ttt od) ten fie auch 3U
halten.

Die Oftfront Dagegen liegt im
3eid)en Der Stille, nachbem Die Steh
hingen an ber ©a fiiblid) ©iga oon
ben Deutfchen ooüftänbig roiebergenom»
men rourbett. ©un berrfdjt bie ©übe Des
ruffifdjen ©Sinters in alten ©räben oon
ber Donau» bis 3ur Dünamünbung.
.Kaum, bab fich in ben ©ächten oer»
mummte Streifer auf Stiern an ©Salb»
fäumen treffen, fid) eilig ft bcfdjieben unb
roenn möglich meiDcn.

©ebnlidj in 3 t alien unD ©tacc»
Donicn. Es ift, als ob ftitlfdjmeigenD
ieber ©egner Dem attDern eine ©übe gön»
nett mollte. Damit er fich Die unerträg»
liehen Strapa3en Des ©Sintertrieges in
Den gehegten ItnterftänDen fo erträglid)
mie möglich mache. Einzig im Eerna»
bogen fanûett fiofaltämpfe ohne rnefent»
lidfe Ergebniffe ftatt.

Der roabre ©ruttb Der Untätigteit
liegt freilich attoersmo. Die ©übe biefes
brüten ©SinterfelDpiges, bie fetjr oon
ben lebhaften ©ftionen im erften unb
3meiten abftidjt, ift begrünbet in ber
beibfeitigen unerhörten Erfchöpfung. Die
Somnteroffenfioe unb ©ruffilotos ©n=
fturtn haben bas Kriegsmaterial ber
Entente gelidjtet — Die Eroberung ber
©Saladjei oer3ebrten bie oerfügbaren
©eferoen Der 3entralinädjte, Diefe muffen
alles auffparen, um ber grübiabrsoffen»

gerichtlichen ©erbattblungen Dürften im
Saufe bes ©tonats $tär3 ftattfinben. —

Sehten Sonntag abettb 9 Uhr 30 traf
ber amerifattifche ©otfebafter aus ©er»
lin, fDcrr ©erarb unD ©emablin, fomie
fein ©erfottal unb eine ©nsabl anberer
©merifaner auf bem ©almbofe Sern ein
unb nahmen im Stotel „Scfjroeüerbof"
Quartier. Sehten ©iontag fprad) er
beim ©unbespräfibenten unb Serrn
©unbesrat Hoffmann oor. -

Der gall Des jungen Steiger, ber
megett Spionage in Strabburg erfefjioffen
rourbe, bat eine grobe 3al)l ©erbaftun»
gett nach fid) ge3ogen. ©eben bem be»
tannten ©Sagner, Der gleich nadj Se»
fanntroerben bes Urteils oerbaftet roor»
ben ift, follen in Sern in ben lebten
14 Sagen 3a()Ireiche roeitcre ©erbaftun»
gen megett Spionage 3ugunften ber En»
tente oorgenommen morben fein. 3toei
in Sern niebergelaffene ©ürger, bie fich
3um 3roede ber Spionage nach Deutfch»
lanD begaben, mürben bort fo fort ttadj
oent Ueberfchreiten Der ©renken oer»
haftet. Es ift ein trauriges 3eid)en ber
3eit, bab fid) Sdjroeher aus gelbgieriger
©eroinnfud)t 31t fold) oerabfeheuungsmür»
bigent Sreiben bergeben unb unfern
©Sert im ©uslanoe roieber auf Die 3eit

fioe im ©Seften unD Often mit ber lebten
Kraft 3U begegnen; Denn bort liegt Die
näd)fte Entfcheibung — roetttt ber Unter»
feetrieg ttid)t neue i'tberrafdjenbe Entroid»
[ungsmotnente 3eitigett roirD.

Der beutfch»ameri!anifdje
Konflitt ift in ein intereffantes
Stabium getreten. Die ©erlitter ©egie»
rung bat Dttrd) ben fchmeherifdjen ©e=
fattbten in ©Safbington neue ©erbanb»
lungett mit ©Silfon antttüpfen laffett —
freilich) mit ber febr oagett Ertlärung:
„Einen ©erfuci) 3ur ©erbittberttng Des
Krieges mit Der Union unternehmen 3u
wollen. Unter Der ©orausfehung, bab
bie Sperre gegen bie Entente mährenb
ber ©erbanblttngen aufredjterbalten
bleibe." ©tan Hann biefen ©erfud) fo
oerfdjieben als irgenb möglidj Deuten,
©uf jebett gall bemeift er, bab Deutfch»
lanb, roenn irgenb möglich, bas ©eu»
berfte oerbüten mill. Die gleiche ©n»
ficht erhält man angefidjts ber öfter»
reid)ifd)eii Schritte in ©Safbington, bie
barauf ausgeben, Die Se3iebungen mit
©Silfon nicht absubredjen, alfo einen
mittelbaren ©erhehr 3toifd)eit ©Safbington
unb ©erlitt aufred;t3ucrbalten.

Uebrigens ift ©3ilfons antibeutfehe
©htion ' bei Den ©eutralen mibluttgett.
©über Ebina bat heilt Staat Den biplo»
matifeben ©erhebr mit ©erlin abgebro»
then. ©Ile attbern begnügten fid) mit
©roteften gegen ben Seehrieg.

©Sas ©mérita für ein 3ntereffe an ber
©ufbeburtg ber Deuffdjett Sperre bat,
ergibt fid) aus ben 3ahlen ber £atiDcIs=
ftatiftih. Die ©emintte Der Kriegsmate»
rialfabrihantert Der Union im 3af)r 1916
betrugen Das Doppelte ber oorjäbrigett
©rofite 514 ©tiliiarben Dollars, ©ur
Die ©rofite. ©us Den ©rofiten laffett
fid) bie ©crfd)ulbuttgett ber ©e3üger be»
rechnen. ©Senn ber Krieg ausbrechen
folfte, tönten bie Herren gabrilanten
freilich auf anDernt ©Sege 3Ü ihrem
3iel, nur nicht, menu ©meriha im fyall
erfolgreicher Sperre neutral bleiben

ber ©eisläuferei berunterfehen, roo fich
ber Sah prägte: „Ohne (Selb hein
Sd;roei3er!" —

©uf ber Station ©kiffenbübl traf
lehte SBodjc für eine ©enter 3firma ein
©Sagen Kohlen aus bent ©ubrgebiet ein,
bei beffen ©uslaben aus ©afel Die ©hit»
teilung eintraf, ber ©Sagen fei genau 3U

unterfudjen. Es batten fid) nämlich auf
Der ©oli3ei ber lehtern Stabt 3mei fran»
3öfifd)e hriegsgefattgene Solbaten gemel»
bet, bie angaben, fie feien in einem
Koblenroagen aus ben beutfehen ©efan»
genenlagern entroidjen. Die Unterfuchung
bes ©Sagens ergab ^ie ©eftätigung ber
beibett Flüchtlinge. Sie maren 3unt Ein»
füllen ber ©Sagen oerroenbet morben unb
hatten fid) in einer Ede Des ©Sagens
aus ©oben eine. 3elle eingebaut, in ber
fie fid) bequem oerftedett tonnten. So
gelangten fie bis ©afel, roo fie ihren
Schlupfroitthel roabrfdjeinlicb 31er ©acht»
3eit ucrliehett. —

©is 3ur Einführung ber ©eis» unb
3udcrharten Dürfen biefe ©Saren oon ben
Kleinoerhäufern nom 15. bis 28. ffrebruar
nur nod) ihren Kuttben oerhauft merDen
unb 3mar itt Quantitäten oon 250
©ratttttt 3ucher nttD 150 ©ramm ©eis
per ©erfott. -

foilte. Deshalb ift Die logifche t^olge
Der beutfdjett Sperre ©méritas Ein»
greifen in ben Krieg.

Diefe Erroägungeit müffen itt ©erlitt
ausfchlaggebenb gemefen fein, als man
Den DipIomatettbanDel mieûcr auf3uneb»
men oerfudfte. ©Säre man inbes 00m
Erfolg Des Untermaffertrieges oollftän»
big über3cugt, fo tonnte man ruhig
©méritas glotte unb ©rrnee, bie erft
nad) einem 3abr oollftänDig in bie ©Sag»
fdjale fallen mürben, billig in Kauf neb»
men. Dab man Daoon nun aber n i <b t
ü b e r 3 e u g t ift, barin liegt ber lehte
©ruttb jener ernftlidjen Erroägung. Ein
ettglifdjer Korû bat im Oberbaus lebtet
Sage ertlärt, bab bie ©efamtoerlufte
roährettD bes gan3en Krieges 6% Der

gefantten Dottnage betrügen, roooon
burd) oermebrtett Sd)iffsbau roieber ein»

gebradjt rourbett. ©echnet man nach, bab
im Dumber bie 3ab,I ber

_

oerfentten
Schtffe fid) oerbreifachté, feit bem 5.

gebrttat aber täglich) 50—60,000 Don»
nen torpiltiert mürben, alfo breimal mehr
als bie ©etorö3iffer oom De3ember be»

trägt, fo ergibt bas für bie 3eitbauer
ber näd)ften 213 Sabre 54"» Der eng»
lifchett öanbelsflotte. galls Deutfchlanb
mit fo langen 3eiträumen rechnen tonnte,
roitrbe es Den ©uin oer groben Seemacht
herbeiführen.

©Hein, bie ©echnung ift ohne bie
britifdfen ©egenmabnabmen, ohne bie
Union, ohne Die politifdten golgen nad;
bem Kriege unb oor allem ohne bie

©oltsftimmung bes eigenen fianbes ge»

madjt. Die portugiefifd)en Konfuln oon
Hamburg unb ©rentett, bie in biefen
Dagett in ©ertt eingetroffen finb, brin»
gen büftere ©ad)rid)tcn über Die roirt»
fchaftlichc Sage ber beibett Stäbte. Unb
roenn fie berichten, bab int ©olte ber
Sah îreife; „©Sir toerben alle Schlachten
gereimten — Ettglanb aber ben Krieg",
fo bürfen roir Der ©usfage aus oerfd)ie=
betten ©rünbett einigen ©Sert beimeffen.
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Weder die Bevölkerung, noch die
Blätter der ganzen Schweiz kommen über
den Bestechungsfall Mühlemann, des
ungetreuen Beamten des Volkswirt-
schaftsdepartements, zur Ruhe. In
einem längeren Artikel untersuchte letzt-
hin eine Zeitung die Frage, ob ihm
wohl die ungeheure Summe Äestechungs-
gelder abgenommen werden könne, und
kam zu dem Schluß, daß das schweize-
rische Gesetz keine Handhabe biete, die
Gelder zu annektieren. Dagegen schrieb
letzthin die „Neue Zürcher Zeitung", daß
die Voruntersuchung in dieser Angelegen-
heit demnächst zu Ende gehe. Beschließt
die Anklagekammer des Bundesgerichts
die Versetzung in Anklagezustand, so hat
das Bundesgericht den Fall zu beur-
teilen. Das Vermögen Mühlemanns ist
vom Bundesanwalt beschlagnahmt wor-
den, und wird der Angeklagte verurteilt,
so sei kaum zu bezweifeln, daß die Be-
stechungsgelder konfisziert werden. Et-
was anderes würde unser Volk auch

gar nicht verstehen. Mit einer lumpigen
Buße von 19,999 Fr. läßt man keinen
Schelm von mehreren hunderttausend
Franken laufen, die er indirekt dem Volke
aus dem Geldsäckel stahl, so hört man
allüberall mit Entrüstung reden. Die

Krieg und Frieden.
Fast an allen Fronten herrscht seil

drei Wochen völlige Stille, die nur
gelegentlich durch die Vorstöße starker
Patrouillen gestört wird. Stärkere
Dimensionen nahmen die Kämpfe
anfangs letzter Woche an der
Sommefront an. Sie wurden zur
Einleitung einer englischen Lokaloffen-
sive, die von den Deutschen fast restlos
zurückgeschlagen wurde. Nur nördlich
Serre hesetzten die Angreifer ungefähr
einen halben Kilometer verschütteter
Gräben und vermochten sie auch zu
halten.

Die Ostfront dagegen liegt im
Zeichen der Stille, nachdem die Stel-
lungen an der Aa südlich Riga von
den Deutschen vollständig wiedergenom-
men wurden. Nun herrscht die Ruhe des
russischen Winters in allen Gräben von
der Donau- bis zur Dünamündung.
Kaum, daß sich in den Nächten ver-
mummte Streifer auf Skiern an Wald-
säumen treffen, sich ejligst beschießen und
wenn möglich meiden.

Aehnlich in Italien und Mace-
dvnien. Es ist, als ob stillschweigend
jeder Gegner dem andern eine Ruhe gön-
neu wollte, damit er sich die unerträg-
lichen Strapazen des Winterkrieges in
den geheizten Unterständen so erträglich
wie möglich mache. Einzig im Cerna-
bogen fanden Lokalkämpfe ohne wesent-
liche Ergebnisse statt.

Der wahre Grund der Untätigkeit
liegt freilich anderswo. Die Ruhe dieses
dritten Winterfeldzuges, die sehr von
den lebhaften Aktionen im ersten und
zweiten absticht, ist begründet in der
beidseitigen unerhörten Erschöpfung. Die
Sommeroffensive und Brussilows An-
stürm hahen das Kriegsmaterial der
Entente gelichtet - die Eroberung der
Walachei verzehrten die verfügbaren
Reserven der Zentralmächte, diese müssen
alles aufsparen, um der Frühjahrsoffen-

gerichtlichen Verhandlungen dürften im
Laufe des Monats März stattfinden. —

Letzten Sonntag abend 9 Uhr 39 traf
der amerikanische Botschafter aus Ber-
lin, Herr Gerard und Gemahlin, sowie
sein Personal und eine Anzahl anderer
Amerikaner auf dem Bahnhofe Bern ein
und nahmen im Hotel „Schweizerhof"
Quartier. Letzten Montag sprach er
beim Bundespräsidenten und Herrn
Bundesrat Hoffmann vor.

Der Fall des jungen Steiger, der
wegen Spionage in Straßburg erschossen
wurde, hat eine große Zahl Verhaftun-
gen nach sich gezogen. Neben dem be-
kannten Wagner, der gleich nach Be-
kanntwerden des Urteils verhaftet wor-
den ist, sollen in Bern in den letzten
14 Tagen zahlreiche weitere Verhaftun-
gen wegen Spionage zugunsten der En-
tente vorgenommen worden sein. Zwei
in Bern niedergelassene Bürger, die sich

zum Zwecke der Spionage nach Deutsch-
land hegaben, wurden dort sofort nach
dem Ueberschreiten der Grenzen ver-
haftet. Es ist ein trauriges Zeichen der
Zeit, daß sich Schweizer aus geldgieriger
Gewinnsucht zu solch verabscheuungswür-
digem Treiben hergeben und unsern
Wert im Auslande wieder auf die Zeit

sive im Westen und Osten mit der letzten
Kraft zu begegnen: denn dort liegt die
nächste Entscheidung — wenn der Unter-
seekrieg nicht neue überraschende Entwick-
lungsmomente zeitigen wird.

Der deutsch-amerikanische
Konflikt ist in ein interessantes
Stadium getreten. Die Berliner Regie-
rung hat durch den schweizerischen Ee-
sandten in Washington neue VerHand-
lungen mit Wilson anknüpfen lassen --
freilich mit der sehr vagen Erklärung:
„Einen Versuch zur Verhinderung des
Krieges mit der Union unternehmen zu
wollen. Unter der Voraussetzung, daß
die Sperre gegen die Entente während
der Verhandlungen aufrechterhalten
bleibe." Man kann diesen Versuch so
verschieden als irgend möglich deuten.
Auf jeden Fall beweist er, daß Deutsch-
land, wenn irgend möglich, das Aeu-
ßerste verhüten will. Die gleiche An-
sicht erhält man angesichts der öfter
reichischen Schritte in Washington, die
darauf ausgehen, die Beziehungen mit
Wilson nicht abzubrechen, also einen
mittelbaren Verkehr zwischen Washington
und Berlin aufrechtzuerhalten.

Uebrigens ist Wilsons antideutsche
Aktion bei den Neutralen mißlungen.
Außer China hat kein Staat den diplo-
matischen Verkehr mit Berlin abgebro-
chen. Alle andern begnügten sich mit
Protesten gegen den Seekrieg.

Was Amerika für ein Interesse an ber
Aufhebung der deutschen Sperre hat,
ergibt sich aus den Zahlen der Handels-
statistik. Die Gewinne der Kriegsmate-
rialfabrikanten der Union im Jahr 1916
betrugen das Doppelte der vorjährigen
Profite 5U- Milliarden Dollars. Nur
die Profite. Aus den Profiten lassen
sich die Verschuldungen der Bezüger be-
rechnen. Wenn der Krieg ausbrechen
sollte, kämen die Herren Fabrikanten
freilich -aus anderm Wege zu ihrem
Ziel, nur nicht, wenn Amerika in? Fall
erfolgreicher Sperre neutral bleiben

der Neisläuferei heruntersetzen, wo sich
der Satz prägte: „Ohne Geld kein
Schweizer!" —

A?lf der Station Weißenbühl traf
letzte Woche für eine Berner Firma ein
Wagen Kohlen aus dem Ruhrgebiet ein,
bei dessen Ausladen aus Basel die Mit-
teilung eintraf, der Wagen sei genau zu
untersuchen. Es hatten sich nämlich auf
der Polizei der letztern Stadt zwei fran-
zösische kriegsgefangene Soldaten gemel-
bet, die angaben, sie seien in einem
Kohlenwagen aus den deutschen Gefan-
qenenlagern entwichen. Die Untersuchung
des Wagens ergab die Bestätigung der
beiden Flüchtlinge. Sie waren zum Ein-
füllen der Wagen verwendet worden und
hatten sich in einer Ecke des Wagens
aus Laden eine Zelle eingebaut, in der
sie sich bequem verstecken konnten. So
gelangten sie bis Basel, wo sie ihren
Schlupfwinkel wahrscheinlich zur Nacht-
zeit verließen. ^

Bis zur Einführung der Reis- und
Zuckerkarten dürfen diese Waren von den
Kleinverkäufern vom 15. bis 23. Februar
nur noch ihren Kunden verkauft werden
und zwar in Quantitäten von 259
Gramm Zucker und 159 Gramm Reis
per Person.

sollte. Deshalb ist die logische Folge
der deutschen Sperre Amerikas Ein-
greifen in den Krieg.

Diese Erwägungen müssen in Berlin
ausschlaggebend gewesen sein, als man
den Diplomatenhandel wieder aufzuneh-
men versuchte. Wäre inan indes vom
Erfolg des Unterwasserkrieges vollstän-
dig überzeugt, so könnte man ruhig
Amerikas Flotte und Armee, die erst
nach einem Jahr vollständig in die Wag-
schale fallen würde??, billig in Kauf neh-
inen. Daß man davon nun aber nicht
überzeugt ist, darin liegt der letzte
Grund jener ernstlichen Erwägung. Ein
englischer Lord hat iin Oberhaus letzter
Tage erklärt, daß die Eesamtverluste
während des ganzen Krieges 6"» der
gesamten Tonnage betrügen, wovon A
durch vermehrten Schiffsbau wieder ein-
gebracht wurden. Rechnet man nach, daß
im Dezember die Zahl der versenkten
Schiffe sich verdreifachte, seit dein 5.

Februar aber täglich 59—69,999 Ton-
nen torpilliert wurden, also dreimal mehr
als die Rekordziffer vom Dezember be-

trägt, so ergibt das für die Zeitdauer
der nächsten 21-> Jahre 54".- der eng-
lischen Handelsflotte. Falls Deutschland
mit so langen Zeiträumen rechnen könnte,
würde es den Ruin der großen Seemacht
herbeiführen.

Allein, die Rechnung ist ohne die
britischen Gegenmaßnahmen, ohne die
Union, ohne die politischen Folgen nach
den? Kriege und vor allem ohne die

Volksstimmung des eigenen Landes ge-
macht. Die portugiesischen Konsuln von
Hainburg und Bremen, die in diesen

Tagen in Bern eingetroffen sind, brin-
gen düstere Nachrichten über die wirk-
schaftliche Lage der beiden Städte. Und
wenn sie berichten, daß im Volke der
Satz kreise: „Wir werden alle Schlachten
gewinnen — England aber den Krieg",
so dürfen wir der Aussage aus verschie-
denen Gründen einigen Wert beimessen.
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